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Gigantischer Sonnenfleck

Dio Weihnaichtssonne des vergangenen Jahres bescherte
uns eine Überraschung seltener Art. Vom 18. bis 3o. De-
zember 19/18 lief auf ihi^er Südhalbkugel dreizehn Grad
vom Äquaitor entfernt eine Fleckengruppe über die Son-
neinscheihe, die in Locarno-Monli täglich gezeichnet oder

photographier! werden konnte. Infolge der Sonncnrolu-
tion trat die Gruppe' am 18. Dezember in Form von

Erde

Bild 1:

2/. Dezem-
her 9.30l//ir
il/EZ
(Ze/c/immj,)
Oben rechts:
Die Frde /m

i/Zeic/ien
Ma/îstah

Biid 2:
22. Detern- *
brr î/..?OF/ir

"

WEZ VT(Zetc/mumyj Fi7d b; 25. Dezember, 9.30 t//ir /V/FZ. Sonnenau/jyunry
am /1/o/de Famaro bei Focamo: Die <yro/?e F/ecben-

rynippe i.si soeben /linier der ßerjys/7/ioaei/e /lerrorr/e/re/e/i

Bild 3:
2.?. Detern-

/rr 9.,3067i;
*WEZ

('Zeic/mnni/y

Bild 7:
20". Detern-

irr 9.3067//
MEZ

/Zeie/inunr/ J

Bild
24. Dezem-
6cr 9.56 6/ir

MEZ
(Photo-

graphie)

Bild 8:
27. Dezem-
// r 9.30 6/1 r
MEZ
(Zeic/mimjrJ

®zwei unscheinbaren Punkten am Ostrand ein, bestand am
2j. Dezeni' ig, Dezember aus zwei mittelgroßen Ilofflecken und
her 9.25 6/ir vergrößerte sich dann, rapid. Oben,stehende Biklsierie vom
.V/FZ 21. bis 27. Dezember zeigt anschaulich diese Entwick-
('Photo- Jung. Die Bilder vom 2/j. und a5. Dezember sind direkte
graphie,) Photographien, gewonnen imit einem i35MillimeterMerz-

Refraktor und angebauter Photokamera 9X12 Zen Ii-
meter. Die Bilder vom 21., 22., 23., 2G. und 27. De-
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zembcr sind photographier le Projektionszeichnungen, ge-
wonnen. auf dein angebauten Projektionstisch (Bild' g).
Aul* einem weißen Papier erscheint hier die Sonnen-
Scheibe mit 2 5 Zentimeter Durchmesser und zeigt samt-
liehe Flecken und Rapdfackelherde (weiße Adern) in be-
ster Präzision, so datß diese Gebilde unter einer s-chwar-
zen Tuchhülle direkt nachgezeichnet werden können. Sie
ist im Bild 9 weggelassen. Das Nachführungsuhrwerk des
Refraktors zum Ausgleich der Erdrotation sorgt für fixierte
Lage des Bildes in einem auf dem Blatt vorgedrucklcii
in 3Co Grade eingeteilten Kreis von 25 Zentimeter
Durchmesser. Am 2/1. Dezember ging die Gruppe durch
den ZentraJmerid'iaji (Sonnenmitte) und hatte dabei eine
wahre Gesamtlänge von a^o 000 Kilometer. Die Erde mit
12 700 Kilometer Durchmesser erscheint dagegen recht
unbedeutend' (siehe schwarzer Kreisfleck „Erde" auf
Bild 1). Bild 6 zeigt die Sonne bei ihrem Aufgang über
Monte Tamaro (Locarno) am 25. Dezember, MEZ g.3o
Uhr.

Die angenäherten Temperaturen der verschiedenen auf
der Sonnenscheibe sichtbaren' Erscheinungen sind etwa:
Sonnenoberfläche' 5700° C, Flecken 4700" C, Fackeln
7000t C. Diese Temperaturunterschiede sind es, c(ie bei
uns während der Beobachtung im weißen (integrierten)
Licht die Helligkeitskontraiste liefern, so daß die ver-
scvhiedenen Gebilde für daß Auge sichtbar werden.

Die hier beschriebenen Sonnenfleckenbebbachtungen
wurden von der Eidgenössischen Sternwarte in Zürich
zusammen mit den Sternwarten in Arosa, Athen, Istanbul,
Katizelhöhe (Österreich), Locarno, Madrid, Skalnaté-PIeso
(Tschech0Slowakei), Tsinan, (China) und Uccle (Belgien)
durchgeführt. Dadurch entsteht ein. Material, das die voll-
ständige Entwicklung der Sonnenfleckentätigkeit enthält.,
und von der Eidgenössischem Sternwarte als der inter-
nationalen Zentralstelle für Sonnenforschung bearbeitet
und mit Unterstützung durch die Internationale. Astro-
nomische Union publiziert wird.

fl. flopp, Lo«irno-Monü

Bild 9: Pro/e/c£ions£isc/i mi£ Beobachter, //i der Praxis
jorrd unter einem sc/it»arze;i Tuc/i gearbeitet. Au/ einem
weisen ß/d££ Papier sie/) £ man die Sonne mi£ 25 c?n

Durchmesser und ou/ i/ir aiie Fiec/cen und fland/ae/tein
in. pro/?er Präzision. Die GebiMe werden fägriie/i nach-
pezeichnef nach Laoe und Form. So/che Zeichnungen 6/7-
den die Un ter £0,9 e /är die Sbwiens£a£/s£/7c der Fidpenössi-
sehen Stemtoarte, die r/leichzeiiip internationale .Zentral-

s£e//e /ur So/inen/orschunj/ is£

Vom Wert extremer Versuchsbedingungen

Einst bestand die Physik in der Beobachtung dessen,
was die Natur mehr oder weniger von selbst darbietet.
Dann begann der Mensch bewußt die Bedingungen der
Beobachtung zu verändern; er begnügte sich nicht mehr
Mit dem, was ihm die Natur erzählte; er stellte Fragen,
üas Experiment wurde mehr und mehr Grundlage einer
systematischen Forschung.

Zaghaft und mit recht primitiven Hilfsmitteln begann
cue neue Entwicklung. Vor hundert Jahren konnte man
noch mit Geräten, die man aus Blech, Pappe und Sie-
S^llaok bastelte, neue Entdeckungen machen. Heule ver-
Müfft ein modernes physikalisches Laboratorium durch

Ausstattung und seine Apparate, die oft mehr an
eine Fabrikhalle als an eine stille Forschungsstätte er-
Wnern.

Zwei E.ntwicklungsliniem bestimmen das immer ra-
Tempo des wissenschaftlichen Fortschritts in der

hysik und ihren Nachbargebieten: Einmal ist es das
estrehen, die Beobachtungsmethoden immer mehr zu

verfemen. Das Auge wird durch die Lupe, dann durch
' Mikroskop, heute durch das Elektronenmikroskop

wirksamer gemacht. So sinkt die Auflösungsgrenze von
ein zehntel auf ein hundertste!, ein zweitausendstel,
schließlich nahezu auf ein millionstel Millimeter. Rie-
senmoleiküle sind bereits, zu sehen, und nur eine Gr5-
ßenordnung trennt uns inoch vom Sichtbarwerden nor-
maier Atome. Gleichzeitig erfolgt eine erstaunliche Stei-

gerung der Meßempfindlichkeit elektrischer Geräte. Win-
zigste Ladungen, winzigste -Ströme, winzigste Spannern-
gen gelangen in den Bereich messender Beobachtung. In-
strumen,te zum Nachweis von Strahlung aller Art wer-
den entwickelt, die so empfindlich sind, daß heute dlie

Wirkung eines Alpha-Teilchens, eines Elektrons, eines

Lichtquants nachweisbar ist, wodurch die atomaren Pro-
b lerne auf direktem Wege erforschbar geworden sind
und überhaupt erst die Möglichkeit zum Aufbau einer
eigentlichen Atomphysik geschaffen wurde. Es ist schwie-
rig, sich eine richtige Vorstellung davon zu machen,
welche ungeheure Mannigfaltigkeit von Erscheinungen —
man kann ruhig sagen, es ist das meiste von dem, was
wir heute wissen — durch die Steigerung der Instru-
ment-Empfindhchkeit auf allen Gebieten überhaupt erst
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